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Wettere Angriffsersolge am Kubaubriickenkops
Britifch-amerikanische Terrorangriffe teuer bezahlt

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 16 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Angriff an der O st front des Kubanbrücke n-

lopfes wurde fortgesetzt und brachte weitere Erfolge . In den
«weitiigigen harten Kämpfen wurden in Zusammenarbeit mit
der Luftwaffe die Masse der Infanterie von drei Sowjetdivi-
slonen zerschlagen und dem Feinde hohe blutige Verluste zu¬
gefügt . Die Sowjets verloren neben einer Anzahl von Geschützen .
und Panzern viele leichte und schwere Infanteriewaffen.

Lebhafte eigene Stoßtrupptätigkeit und erfolgreiche Abwehr
eines feindliche» Angriffs südlich Suchinitschi werden von der
Übrigen Ostfront gemeldet. Bei der Fischerhalbinsel ver¬
senkten schnelle deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches Fracht¬
schiff von 300V VRT.

Das Hafengebiet von Bone wurde in der vergangenen Nacht
erneut bombardiert und mehrere Schisse im Hasen getroffen.

Der Angriff zweier starker nordamerikani-
Icher Bomberverbände am gestrigen Tage gegen nord¬
westdeutsche Hafenstädte wurde von der Jagd - und Flakabwehr
abgeschlagen. Unsere Jäger warfen den Feind über See zurück
und schossen zusammen mit Einheiten der Kriegsmarine neun
viermotorige Bomber ab . Vier eigene Jagdflugzeuge gingen
verloren , lieber den besetzten Westgebieten und auf dem Atlantik
wurden acht feindliche Flugzeuge , darunter ein Eroßflugboot,
vernichtet.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen in der vergangenen
Nacht Störflüge über Nord - und Mitteldeutsch¬
land.

Schnelle deutsche Kampsflugzeuge stießen am Tage gegen die
Siidostkiiste Englands vor und griffen militärische Ziele an . In
der vergangenen Nacht bombardierte die Luftwaffe mit starken
Kräften bei guter Sicht den Schiffsbauplatz Sunderland.
Spreng - und Brandbomben verursachten vor allem in den Werf¬
ten erhebliche Schäden. Drei deutsche Flugzeuge kehrte« von den
Angriffen gegen die britische Insel nicht zurück.

Sowjetische Kräftegruppe am Kubanbrückenkopf vernichtet
feindlicher Tanker vor Vone versenkt — Bei anglo -ameri-

kanischen Terrorangriffen 3ll Feindflugzeuge vernichtet
' DNB Aus dem Führerhauptqüartier , 15. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopf durchbrachen Grenadiere bei

einem örtlichen Angriffsunternehmen mehrere Stellungen der
Sowjets und vernichteten dabei eine feindliche Kräftegruppe.

Schwere Artillerie des Heeres setzte südlich des Ladogasees
«ad vor Leningrad die wirkungsvolle Bekämpfung von Bahn¬
end Industrieanlagen fort.

Das Hasengebiet von Bone wurde in der vergangenen Nacht
oon deutschen Kampfflugzeugen angegriffen . Dabei wurde ein
Tanker versenkt und ein Handelsschiff mittlerer Größe durch
Bombentreffer beschädigt.

Feindliche Fliegerverbände stießen am gestrigen Tage in die
besetzten Westgebiete und zur norddeutschen Küste vor . Durch
Bombenwürfe auf die Stadt Kiel und einige belgische Orte,
darunter die Stadt Antwerpen, hatte die Bevölkerung Ver¬
luste. Bei diesen Angriffen wurden 3ü feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet, unter denen sich 14 viermotorige USA . -Bomber befanden.
Sieben deutsche Jagdflugzeuge gingen verloren.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenkten in der
Nacht zum 14. Mai vor der niederländischen Küste bei einen)
Sefecht mit feindlichen Seestreitkräften ein britisches Schnelle
boot und schossen zwei weitere in Brand . Eigene Verluste traten
dabei nicht ei«.

Neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 15. Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Wolf Trier en¬
de rg , Kommandeur einer Infanteriedivision ; Oberfeldwebel
Wilhelm Bürgerhoff, Zugführer in einem Greuadier-
« giment ; Oberfeldwebel Franz Gerl, Zugführer in der In¬
fanteriekompanie eines Erenadierregiments ; Oberfeldwebel Ger¬
hard Steinführer, Zugführer in einem Panzergrenadier¬
regiment ; Feldwebel Alfred Müller, Zugführer in einem
Crenadierregiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Häuptmann Strähler - Pohl, Kompaniechef in
einem Fallschirmjägerregiment : Oberleutnant Rappäger, in
« nem Luftwaffen -Feldregiment.

DRV Berlin , 14 . Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberst Otto Barth, Kommandeur
eines Artillerie -Regiments , Hauptmann Helmut Gutzschhah »,
Bataillonskommandeur in einem Panzer -Erenadier -Regiment,
Oberfeldwebel Otto Starosta, Zugführer in einem Grenadier-
Regiment , Oberfeldwebel Karl Lauch , Zugführer in einem
Panzer -Erenadier -Regiment , Oberwachtmeister Alfred Fahren -'
Holz , Zugführer in einem Artillerie -Regiment , Feldwebel Wal-

pperm ann , Zugführer i« « nem Jäg « -Regime«t.

England gesteht Verlust des U-Bootes „Splendid"
DRV Berlin , 16. Mai . Am 14. Mai meldete der italienisch«

Wehrmachtbericht, daß im Tyrrhenischen Meer ein deutsches
Kriegsschiff ein U -Boot versenkte. Da ein großer Teil der Be¬
satzung der „Splendid " von dem Zerstörer „Hermes" gefangen
genommen wurde , hat sich die britische Admiralität gezwungen
gesehen , diesen Verlust jetzt bekanntzugeben . Die „Splendid " war
vor kurzem in Dienst gestellt worden und eine der neuesten und
modernsten Einheiten der britischen ll -Vootwaffe.

In zwei Tagen 112 Flugzeuge abgefchoffen
DRV Berlin » 16. Mai . Nachdem die britisch-nordamerikanischen

Luftstreitkräfte in den ersten zehn Tagen des Monats Mai mit
Ausnahme eines Angriffs auf westdeutsches Gebiet in der Nacht
zum 5 . Mai keine nennenswerten Aktionen über Westeuropa
durchführten , bekamen sie bei ihren Unternehmungen während
des 13. und 14. Mai die Schlagkraft der deutschen Luftver¬
teidigung in den besetzten Westgebietensvnd im Reichsgebiet in
voller Stärke zu spüren . Wo auch immer die feindlichen Ver¬
bände die Küste Westeuropas überflogen , gerieten sie sofort in
das dichte Netz der deutschen Flak - und Jagdabwehr . Dabei
bewährten sich die deutschen Jagdverbände am Kanal und bei
Nacht auf der Lauer liegende Nachtjägerstafseln - in gleichem
Matze, ebenso wie die wachsamen Batterien der Flak - und
Marineartillerie . Den feindlichen Bomber - und Jagdverbänden
gelang es in keinem Fall , die deutschen Luftverteidigungskräfte
zu überraschen, vielmehr wurden die britisL -us -amerikanisckie»

DNB Berlin , 15. Mai . lleber dem europäischen und dem
Mittelmeerraum haben die deutschen und italienischen Luft -,
Land - und Seestreitkräfte seit Februar dieses Jahres insgesamt
2632 britische und nordamerikanische Flugzeuge abgefchoffen.

In dieser Abfchußzahl sind etwa 1800 mehr - und vier¬
motorige Bomber enthalten , wobei der Prozentsatz der
viermotorigen Flugzeuge , also jener , die von der feindlichen
Agitation wegen ihrer Panzerung und der starken Verteidi¬
gungswaffen wiederholt für nahezu unbesiegbar erklärt wurden,
besonders hoch ist. Seit dem ersten Auftreten der viermotorigen
Erotzbomber auf dem europäischen Kriegsschauplatz hat sich dis
deutsche Luftverteidigung in einem Maße auf die Bekämpfung
dieser Maschinen eingestellt, daß selbst amtliche britische Stellen
die schweren Einbußen gerade an viermotorigen Bombenflug¬
zeugen nicht mehr verschweigen konnten . Auch in den USA.
haben die von Monat zu Monat steigenden Verluste an vier¬
motorigen Flugzeugen Bestürzung hervorgerufen . Militärische
Sprecher in Washington führten vor wenigen Tagen die be¬
deutende Verstärkung der deutschen Luftverteidigung und die An-

DNB Kanalküfte , im Mai . (PK .) „Batterie Todt " steht in
mächtigen Buchstaben über dem Eingang einer von der OT er¬
bauten Fernkampfbatterie . Mit der Reichweite ihrer Geschütze
gemessen , liegt die Insel von hier aus zum Greifen nahe . In
diesem Abschnitt der Kanalküste haben nach siegreicher Beendi¬
gung des Frankreich -Feldzuges die Ingenieure Dr . Todts auf
Befehl des Führers ihren vorgeschobenen „technischen Gefechts¬
stand" eingerichtet : hier hat die OT die ersten großen Wehr¬
bauten außerhalb des Reiches geschaffen . Eines der größten
dieser Werke, die inzwischen in erheblicher Zahl als stärkste
Kampfanlagen des Atlantikwalls errichtet wurden , ist die „Bat¬
terie Todt ".

Vor diesem mächtigen, aus meterdickem Beton gefügten Bau
find Einheiten der OT zu einem Appell angetreten , der auf Be¬
fehl des Chefs der Organisation Todt , Reichsminister Speer,
augesetzt worden ist. Die Gemeinschaft zwischen den Männern
und ihrem Werk gibt sich im Bilde der in soldatischer Ordnung
vor der Batterie versammelten Frdntarbeiter -Fcrmationen sym¬
bolhaft zu erkennen.

Der Mini st er spricht zu seinen Männern ^ Er überreicht
dem Leiter der OT -Zentrale und verdienstvollen Mitschöpfer des
Atlantikwalls , Ministerialdirektor Dor? ch, das auf seinen Vor¬
schlag vom Führer verliehene Ritterkreuz zum Kriegsverdienst¬
kreuz mit Schwertern . Diese Ehrung umschließt zugleich Dank
und Anerkennung für alle Männer der OT und die von ihnen
vollbrachten beispiellosen Leistungen.

Im Atlantikwall habe die OT ein gewaltiges Werk geschaffen,
das allen heute bekannten Gegenmitteln des Feindes überlegen
sei. Der Führer , versicherte Reichsminister Speer , habe seine er¬
zielten Erfolge mit großer Freude entgegengencmmen . Den be¬
sonderen Dank des Führers übermittelte der Minister auch dem
Leiter der OT - Einsatzgruppe West, Oberbaudirektor Weis.

« omoenslugzeuge >amr ihrem Jagdschutz schon weit vor Erreichen
ihrer Ziele von der deutschen Abwehr erfaßt und die bereit¬
stehenden Verteidigungsverbände frühzeitig gegen den meist in
großen Höhen anfliegcnden Feind angesetzt . Auch das Auf-
tauchen der von der us -amerikanischen Luftwaffe mit riefigen
Vorschußlorbeeren angekündigten Jäger vom Muster „Thunder-
Lolt" konnte die britisch-nordamerikanischen Bomber bei ihren
Tagesunternehmungen nicht vor empfindlichen Niederlagen be¬
wahren . ,Socke-Wulf "- und „Messerschmitt"-Jäger zeigten sich
auch dieser neuen Konstruktion des Feindes überlegen , wofür
der Abschuß von fünf „Thunderbolt " -Jägern bei einem einzige»
Angriffsversuch des Feindes am 14 . Mai gegen , Westeuropa:
einen deutlichen Beweis lieferte.

Die Tagesunternehmungen des Feindes am 14 . Mai geg«v
Westeuropa und das norddeutsche Küstengebiet , die überwie -i
gend von Verbänden der us - amerikanischen Luftwaffe durch»!
geführt wurden , brachten dem Feind den Verlust von insgo -s
samt dreißig Flugzeugen , darunter vierzehn viermotorigen Vom-s
bern . Allein diese vierzehn llSAi -Vomber bedeuten für de«
Feind den Ausfall von mindestens hundert Mann fliegende»
Personals . Sieben deutsche Jagdflugzeuge sind von den Lwfl^
schlachten über dem Kanal und dem deutschen Küstongebi«
nicht zurückgekehrt . Die Bilanz dieser beiden Tage ergibt dass
Bild einer einzigen empfindlichen Niederlage für die britisch¬
nordamerikanischen Luftstreitkräfte , die in dieser Zeit all» »
über Westeuropa und dem Reichsgebiet mindestens 112
Flugzeuge verloren , von denen wiederum mindestens
82 mehrmotorige Bomber waren.

Am 15 . Mai verlor die USA .-Luftwasfe bei einem Gegen¬
stoß gegen das nordwestdeutsche Küstengebiet weitere neun viev-
motorige Bomber , während acht feindliche Flugzeuge , daruni«
ein Eroßflugboot , über den besetzten Westgebieten und de»
Atlantik abgeschossen wurden . Damit erhöht sich die VerlustzaW
des Feindes auf insgesamt 12g Fluazeuae.

Wendung neuer Abwehrmethoden als Entschuldigung für di«
sSweren Flugzeugeinbußen an.

Nun haben die US -Amerikaner eigens einen neuen
Langstreckenjäger, „Thunderbolt "

, herausgebracht , der
die Aufgabe hat und in der Lage sein soll , die viermotorigen
Bombenflugzeuge bei ihren Unternehmungen vor den Angriffen
der deutschen Jäger zu schützen. Am 13. Mai trat der „Thunder¬
bolt " bei einem Tagesangriff britisch-us -amerikanischer Bomber
gegen Nordwestfrankreich in Erscheinung. Der Nimbus , mit dem
dieses amerikanische Jagdflugzeug in den letzten Wochen von
der britischen Agitation umgeben worden war , ging jedoch schon
bei seinem ersten Einsatz verloren . In den Luftkämpfen mit
Focke-Wulf -Jägern waren die „Thunderbolt " weder schneller
noch an Feuerkraft überlegen . Eine von ihnen zerplatzte bereits
nach dem ersten Feuerstoß in der Luft . Bei einem zweiten Zu-
sammentreffen unserer Jagdflugzeuge mit diesem neuen nord¬
amerikanischen Jägertyp am 14. Mai trat die Ueberlegenheit
unserer Focke -Wulf und Messerschmitt erneut klar zutage , denn
vier Maschinen dieses neuesten nordamerikanischen Vaumusters
konnten in Lustkämpfen vernichtet werden.

Mit Nachdruck wies Speer auf den Unterschied zwischen den
der OT im Osten gestellten Ausgaben und den ihr im Westen
gebotenen Möglichkeiten hin . Hier schafften die Männer Wehr¬
bauten von bleibender Bedeutung ; im Osten hingegen umfasse
die Arbeit der OT , so umfangreich , vielseitig und schwierig es
auch sei, viele undankbarere , den rechten Bauingenieur kaum
befriedigende Aufgaben , bei deren Bewältigung die Männer der
OT es ermöglicht hätten , daß die Verkehrsleistungen im Oste«
in einem Jahr verfünffacht werden konnten . Es sei unsere Pflicht;
gerade dieser Kameraden im Osten in Dankbarkeit zu gedenken

Auf den Baustellen des Atlantikwalls 'habe sich eine jung«
Gemeinschaft hochbefähigter, energischer Bauingenieure zusam¬
mengefunden , dsa auch später maßgebend im deutschen Bauschaß
fen wirksam blewe . Eine der stolzesten Schöpfungen unserer Ba»
geschichte nannte Speer den Atlantikwall , der laufend mit zu¬
sätzlichen Waffen bestückt wurde . Mit der Errichtung diese:
Befestigungsanlage habe die OT ihre schönste Aufgabe erfüllt:
den Soldaten den notwendigen Schutz zu geben und die Heimat
sichern zu helfen.

Zum Abschluß der Kundgebung wurden zwei Salven aus d»
Batterie Todt abgeschossen : Die erste galt dem Gedächtnis a«
Dr . Todt , die zweite ehrte den Träger des Ritterkreuzes zu«
Kriegsverdienstkreuz , Dorsch.

Zm Laufe des Tages hatte Reichsminister Speer Auszeich¬
nungen und Beförderungen für verdienstvolle Frontingenieur«
und Frontarbeiter bekannt gegeben.

Am Abend versammelte der Chef der Organisation Todt di«
Männer bei einem Kameradschaftsabend als seine Gäste u»
sich, eine Frontbühne bereitete ihnen einige Stunden der wohl¬
verdiente « Unterhaltung und Entspannung.

jBon OT .-Kriegsberichtrr Werner Höser.

Seit Februar 2S32 USA - und Britenflugzenge abgefchoffen

Dank des Führers für den Schöpfer des Atlantikwalls
Reichsmiuister Speer sprach auf einer Kundgebung der Organisation Todt
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Die europäische Südfront
Zeder Versuch eiuer augelsächsischeu Invasion trifft überall auf vorbereitete Verteidigung

Die deutsche Diplomatische Korrespondenz schreibt:
Durch den Verlust des Brückenkopfes von Tunis ist der Vor¬

hang über den afrikanischen Kriegsschauplatz zunächst nieder¬
gegangen . Daß er eines Tages wieder hochgehen wird , steht
außer Zweifel . Europa braucht den afrikanischen Raum . Es
kann und wird nicht auf ihn verzichten. Seine Sicherung für
alle Zukunft ist ein unumstößlicher Programmpunkt in der
Kriegführung der Achse.

Umso weniger besteht Anlaß , sich nach einer nüchternen Be¬
urteilung der durch den Ausfall von Tunis entstandenen Lage
zu entziehen. Militärisch gesehen , besteht die Möglichkeit,
daß nunmehr der Krieg an die europäische Südfront
herangetragen wird . Norrdafrika war das Vorfeld dieser
Front . Allein dies charakterisiert die Lage . Die beiden angel¬
sächsischen Weltmächte haben unter Einsatz ihrer vollen Kraft
nahezu drei Jahre benötigt , um dieses mit relativ schwachen
und italienischen Kräften besetzte militärische Vorfeld Süd¬
europas in Besitz zu nehmen. Von der nächsten ungleich stär¬
keren Bastion , hinter der nicht schwache Expeditionstruppen,
sondern die geballte militärische Kraft von über 1V Millionen
Italienern und über 80 Millionen Deutschen und die Millionen¬
zahl ihrer Bundesgenossen steht , wird der Feind durch den
breiten Graben des Mittelmeeres getrennt . Dieses natürliche
Hindernis , das an Breite und Tiefe mit dem des Aermelkanals
nicht zu vergleichen ist, muß der Feind überwinden , bevor er
an irgendeiner Stelle der europäischen Südfront zum Sturm
ansetzen kann.

Der bisherige Verlauf des Krieges hat die angelsächsischen
Mächte, ungeachtet ihrer Macht zur See , nicht als Meister
amphibischer Operationen gezeigt. Auf das Gallipoli des Welt¬
krieges sind in diesem Kriege die Jnvasionskatastrophen von
Norwegen, Dünkirchen, Griechenland und schließlich Dieppe ge¬
folgt . Die -Unternehmungen in Norwegen, Nordfrankreich und
Griechenland wurden zu Katastrophen für den Feind , obwohl
die Abwehr zunächst nicht vorbereitet war . In Norwegen hat¬
ten die Engländer viele Tage , in Frankreich ein halbes Jahr,
in Griechenland noch länger zur Verfügung , um militärisch
Fuß zu fassen , bevor der Gegenstoß einsetzte, der mit dem schnel¬
len Hinauswurf des Feindes endete. Diese Zeit steht einem
Eindringling heute nirgendwo mehr zur Verfügung . Wo im¬
mer in Europa die Angelsachsen den Versuch einer Invasion
auch unternehmen mögen, sie treffen auf eine vorbereitete
Verteidigung.

In Nord- und Westeuropa schirmt der Atlantikwall
bie europäischen Küsten. An der europäischen Südfront hat
dieser seine Fortsetzung in einem Mittelmeerwal l ge¬
funden, der, aus Beton , natürlichen Hindernissen und Hundert¬
tausenden lebender Leiber zusammengesetzt , sich dem Angreifer
sntgegengestellt. Die lückenlose Bildung der Südfront und ihre
Erhärtung von der Pyrenäengrenze bis nach Thessalien- ermög¬
licht zu haben , ist das Verdienst der deutsch -italienischen Streit-
kräfte in Nordafrika gewesen . Sie haben den Feind Jahre hin¬
durch und nach der Landung der amerikanischen Streitkräfte
noch einmal sechs Monate in Afrika festgehalten und es damit
verhindert , daß er die europäische Südfront in einem Augen¬
blick ergreifen konnte, wo hies mit geringerem Risiko allenfalls
noch möglich gewesen wäre . Der berühmte Autobus , der in der
angelsächsischen Kriegführung eine so große Rolle spielt, der
Jnvasionsautobus nach Südeuropa , ist um viele Monate ver¬
paßt worden. Sollte er doch noch in Bewegung gesetzt werden,
so steht alles zu seinem Empfang bereit.

Diese europäische Südfront ist nicht, wie Strategen
am grünen Tisch in London sich einmal auszudrücken beliebten,
der weiche Unterleib der Achse , den aufzureißen es keiner gro¬
ßen Anstrengung bedarf . Wie die Kundgebungen in Italien
zum Fall von Tunis zeigen , ist der fanatische Wille des um
sein Lebensrecht ringenden italienischen Volkes nur noch här¬
ter geworden. Neben der italienischen Millionenarmee aber
stehen an der Südsront die Truppen der deutschen Wehrmacht.
Sie werden jeden Zoll italienischen Bodens genau so vertei¬
digen, wie den ihrer eigenen Heimat . Die auf den Schlachtfel¬
dern Afrikas und Rußlands erprobte deutsch- italienische Waf¬
fenbrüderschaft wird in ihre letzte und höchste Bewährung tre¬
ten^ wo immer der Feind die Südfront angreift.

Praktisch kann sich dies um so mehr auswirken , als durch den
vorläufigen Abschluß der Kümpfe in Nordafrika eine sehr be¬
achtliche Konzentration d ^r Achsenstreitkräfte im Mittelmeer¬
raum möglich geworden ist. Dies gilt vor allem für denLuft-
und Seekrieg. Die zur Sicherung des Nachschubs nach Libyen
und Tunis eingesetzt gewesenen Luft - und Seestreitkräfte der
Achse werden nunmehr für andere Aufgaben frei . Welcher Na¬
tur diese sind , braucht hier nicht angedeutet zu werden . Es
mag der Hinweis genügen , daß das Mitte lmeer nach wie
vor ein Niemandsland ist . Die Gefahr , cs zu passieren, ist für
den Feind nicht geringer geworden. Die Annahme , daß durch
den Fall von Tunis der Seeweg durch das Mittelmeer nach
Aegypten und den Nahen Osten frei geworden wäre , ist eine
Illusion , die daran vorbeisieht, daß die gesamte Nordkllste des
Mittelmeers in der Hand der Achse ist . Die Lage am Aermel-
kanal zeigt, daß ein Durchgangsmeer nur dann ungehindert
benutzt werden kann, wenn beide Anrainer dies gestatten . Der
wichtigste Anrainer des Mittelmceres ist nach wie vor die
Achse . Sie ist es , die die Mehrzahl "der Lust- und Seestützpunkte
dort in der Hand hält.

Daß diese Prrcklematik dem Gegner vertraut ist und daß auch
der Fall von Tunis nichts Wesentliches ändert , zeigt die neuer¬
liche Reise Churchills nach Washington. Wenn
Roosevelt und Churchill sich in Casablanca darüber einig ge¬
wesen wären , was nach dem von ihnen damals als viel früher
angenommenen Fall von Tunis hätte geschehen sollen , so
brauchte der britische Premierminister nicht jetzt zum fünften
Male zu Roosevelt zu reisen. Man kann im Gegenteil anneh¬
men, daß die Erfahrungen , die die Achsengegner im Tunis-

Feldzug machten, diese ursprünglich für viel später geplante
neuerliche Aussprache schon jetzt herbeigeführt haben . Dafür
spricht das starke militärische Gefolge, das Churchill begleitet.Tunis war der erste Feldzug , bei dem die Engländer Gelegen-
hört hatten , die militärischen Qualitäten ihrer amerikanischenVerbündeten aus direkter Anschauung kennenzulernen . Erst inTunis haben die Briten herausfinden können, ob und inwie-weit die amerikanischen Streitkräfte , ihre Führung , ihre Men-
schen und ihr Material überhaupt für eine Invasion in Europageeignet sind . Den Schlüssen, zu denen die britische Kriegfüh¬
rung gelangt ist, braucht hier nicht vorgegriffen zu werden. Die
zedümpftcn Kommentare der britischen Presse zu Tunis lassen
darauf schließen , daß es in England genügend Leute giht, dieirkennen , daß die eigentlichen Schwierigkeiten
überhaupt erst beginnen. Auch ist es auffällig , dassChurchill die britische Militärbefehlshaber in Indien zu den
Besprechungen nach Tunis hinzuzieht . Dies kann nur damit er¬klärt werden , daß man in London allmählich gelernt hat . den
Krieg als ein zusammenhängendes Ganzes zu begreifen . DieseErkenntnis aber zwingt die Angelsachsen dazu, die Lage an den
übrigen Fronten zu prüfen , bevor neue Aktionspläne in dieTat umgesetzt werden . In Washington wird also zunächst mal
ausgehandelt werden müssen , wer wen zum nächsten Angriff
vorschickt : Churchill die Amerikaner gegen Europa "

. oder Roose¬velt die Engländer gegen Burma . Der burmesische Kriegsschau¬
platz ist in der amerikanischen Presse kürzlich als die „vergessene
Front " bezeichnet worden . Auch wird der angelsäsische Kriegs¬rat in Washington kaum dadurch erleichtert , daß Stalin ihmabermals ferngeblieben ist . Die Positionen der Achse in Europa
rmd Japans in Ostasien sind heute so stark wie jemals . Peri¬
phere Ereignisse wie in Tunis oder Neu- Euinea mögen dem
Feind gegclentlich einen taktischen Erfolg bringen , auf die Ee-
samtstrategie dieses Krieges haben sie keinen Einfluß.

Ms zur letzten Patrone ausgeharrt
DNB Berlin , 15 . Mai . Der heroische Kampf der deutschen

Truppen auf afrikanischem Boden bis zur letzten Patrone zeigte
sich in einer großen Zahl von Gefechtsberichten, aber auch in
vielen kurzen Funksprllchen. Auch die letzten Funksprüchc
eingeschlosscner deutscher Verbünde bekundeten den ungebrochenen
Kampfesgeist und die unlösbare Verbundenheit mit der Heimat
So funkte der .' . ommandant eines Flughafenbereiche
aus dem Raum östlich Tunis noch in den frühen Morgenstunden
des 13 . Mai : „Gestern zwei feindliche Angriffe gehabt , zehn
Panzerwagen geknackt, zehn Gefangene eingebracht. Wir halten,bis die Munition zu Ende geht. Wir haben eine gute Stellung
und hoffen, die Letzten zu sein . Ihr bekommt laufend Bescheid,bis es nicht mehr geht. Unseren Müttern und Frauen zum
Muttertag am 18 . Mai die herzlichsten Glückwünsche und Grüße
aus Afrika ." — Kurze Zeit später verabschiedete sich diese tapfere
Kampfgruppe mit dem allerletzten Funkspruch: „Es lebe d^ i
Führer , es lebe die Heimat !" ^

Eiraud setzt den Vey von Tunis ab
DNB Berlin , 16. Mai . Wie Reuter meldet , gab der Nach¬

richtendienst von Algier bekannt , daß General Giraud den
Bey von Tunis absetzte , weil er glaubte , dieser gefährde die
Sicherheit von Tunis.

Diese Meldung kennzeichnet die Situation , die die Anglo-
Amerikaner durch ihren Ueberfall aus Nordafrika mit Unter¬
stützung der französischen Verräter jetzt auch in Tunis geschaffen
haben. Der Bey von Tunis ist der volkstümlichste Souverän
seines Landes , der sich in weitesten Kreisen der Eingeborenen
außerordentlicher Beliebtheit erfreut . Diese Stellung verdankt

, er seiner sozialen Gesinnung , aus der heraus er viel für Las' Volk getan und mancherlei Verbesserungen geschaffen hat . Er
hat eine ausgesprochen arabische Politik betrieben , und nicht nur
mit Erfolg , sondern auch mit soviel Klugheit und Takt , daß er
sich auch dabei die Achtung der französischen Regierungsstellen
zu erwerben und sich bei ihnen im Interesse der Bevölkerung
durchzusetzen wußte . Dieser Politik ist jetzt ein Ende gemachtworden, weil sie, wie in der Meldung aus Algier ausdrücklichbetont wird , das gefährdet , was die heutigen Machthaber von
Tunis als „Sicherheit " bezeichnen . Es handelt sich dabei um die
Sicherheit der Anglo - Amerikaner und ihrer jüdischen Hinter¬männer , die auch in Tunis nur ein Objekt ihrer Willkürherr¬
schaft und Ausbeutungspolitik sehen.

Wieder Bomben auf den Hafen von Bons
DNB Rom, 16. Mai . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlanr:
Flugzeuge der Achse bombardierten erneut den Hafen vm

Bone.
Die Stadt Trapani wurde in den ersten Stunden der ver¬

gangenen Nacht von einem feindlichen Flugzeugverband ange¬
griffen . Es werden nur geringe Schäden gemeldet. Vier der an¬
greifenden Flugzeuge wurden von der Vodenabwehr abgeschossen.

13 Feindflugzeuge abgeschofsen
DNB Rom , 15 . Mai . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Deutsche Kampfflugzeuge versenkten bei einem Nachtangriff

auf den Hafen von Bone einen Tanker und beschädigten einen
mittelgroßen Handelsdampfer.

Civitavecchia , Palermo . Sassaria und verschiedene andere Orte
Sardiniens waren gestern das Ziel feindlicher Luftangriffe . Di«
Bevölkerung hatte Verluste . Es entstanden Gebiiudcschäden , be¬
sonders in Civitavecchia.

Neun Flugzeuge wurden von der Flakartillerie auf Sar¬
dinien, zwei von der Flakartillerie von Palermo ver¬
nichtet.

An der Ostküste Sardiniens stellten unsere Jäger einen Femd-
verband und schossen zwei mehrmotorige Flugzeuge ab.

Sunderland zum 37. Mal bombardiert
DNB Berlin , 16 . Mai . Die Schiffswerften und Docks von

Sunderland , in denen sich ein großer Teil der von deutschen
Seestreitkrüften angeschlagenen Schiffseinheiten der englischen
Flotte befindet und in denen Tankschiffe gebaut werden, waren
in der Nacht zum 16. Mai zum 37. Mal das Ziel eines starken
Verbandes schwerer deutscher Kampfflugzeuge . Kurz nach Mit¬
ternacht stießen unsere Kampfflieger gegen Sunderland vor. Der
Himmel war wolkenlos und die Sicht durch das Helle Mondlicht
begünstigt , so daß die Besatzungen ihre Ziele in allen Einzel¬
heiten ausmachen konnten . Unsere Kampfflugzeuge warfen Bom¬
ben schweren Kalibers aus geringer Höhe ab , die in den Docks
und Werftanlagen detonierten . Nach heftigen Explosionen ent¬
standen schnell um sich greifende Brände . Ausgedehnte Brand¬
herde erkannten unsere Flieger ferner an den Ufern des Wear-
Flusses.

„Hermes- gegen „Splendid-
Wie ein deutscher Zerstörer im Mittelmeer rin englisches

U-Boot versenkte
Von Kriegsberichter Hans Weissert

DNB Bei der deutschen Kriegsmarine im Mittelmeer (PK .)
Dies war keine Unternehmung , sondern man schippert « dem
noch 1Z4 Stunden entfernten Stützpunkt zu, um dort Oel über¬
zunehmen. Kurz vorher noch hatte man überlegt , ob man für
diesen „kurzen Törn " Kriegswachen aufziehen lassen sollte . Aber
besser ist besser. Alles stand auf seinem Posten, wie zu einer
Unternehmung , die in den letzten Wochen und Monaten nicht
abreißen wollten und alle glücklich beendet wurden.

„Steuerbord voraus Sehrohr !" Alle Köpfe an Bord wenden
sich wie am Schnürchen gezogen blitzschnell jener Stelle
zu , an der aus dem blauen Wasser des Mittelmeeres sekunden¬
lang der Spargel eines U -Bootes aufgetaucht ist und ebenso
schnell wieder verschwindet, um kurz darauf noch einmal für
den Bruchteil einer Sekunde sichtbar zu werden . Dann sieht man
einen Luftschwall aufsteigen, Tauchtanks füllen sich — der Feind
versucht , offenbar sehr erschrocken über das plötzliche Erschei¬
nen eines Zerstörers , schnellstens die schützende Tiefe zu erreichen.- Die Maschinen des deutschen Kriegsschiffes laufen Höchst¬
fahrt . Sofort geht es zum Angriff über . Im hohen Bogen wer¬
den Wasserbomben über Bord geworfen und detonieren dumpf
grollend in der Tiefe.

Der erste Angriff ist gefahren. Nichts rührt sich. Keine Wrack¬
teile , keine Luftblasen , kein Oel auf dem Wasser , absolut nichts.
Es folgt ein neuer Angriff . Wieder Würfe neuer Wasserbom¬
ben. Wieder nichts . Sollte der Feind in der großen Wassertiefe
entkommen sein . Das deutsche Fahrzeug dreht mit Hartruder
und läuft wieder zurück auf die Stelle , auf der das Sehrohr
gesichtet wurde . Der Gegner hat offenbar unter Wasser einen
Haken geschlagen . Wieder Wasserbomben, alles starrt auf di«
blaue unbewegt daliegende Flut , auf der das schäumende Kiel¬
wasser wieder verebbt ist und über der sich der azurblaue Him¬
mel wölbt.

„Da . . . Da . . . Da . . . Da . . . !" wie ein Korken aus der
Tiefe schießt jetzt mit dem Achtersteven voran der schlanke Kör¬
per eines großen englischen ll - Bootes hervor.

„Splendid "
. Hell leuchtet sein Name am Turm . Unverändert

läuft es große Fahrt voraus . Jetzt , die deutschen Seeleute

krauen ihren Augen nicht . Das Turmluk wird geöffnet. Heraus
springen einige Männer und eilen an das Geschütz . So schell
gibt sich der Tommy offenbar nicht verloren . Er will es tat¬
sächlich noch auf ein Artilleriegefecht mit der überlegenen deut¬
schen Einheit ankommen lassen.

Die Flak erhält Feuererlaubnis . Mit peitschendem Knall
zieht ihre Leuchtspur hinüber zum Feind , haargenau unter das
Geschütz, so daß im gleichen Moment die .Bedienung ausfällt,
ohne einen Schuß abgegeben zu haben . Dies ist das Signal
für die Engländer von Bord zu gehen . Plötzlich, ehe man
sich versieht, schwimmen über 10 Mann im Wasser.

Das englische U -Boot aber fährt nun , sührer - und steuerlos
geworden, , weiter mit großer Fahrt voraus . Was hat dieses
Gespensterschiff vor ? Sind da etwa noch Leute drin , die einen
Torvedoschuß anbringen wollen? Aus dem Turm quillt leichter
Rauch.

Der deutsche Zerstörer deckt es jetzt mit Artillerie ein, und
nach wenigen Sekunden richtet sich das englische U -Boot noch
einmal steil auf und schießt dann mit dem Achtersteven voraus
für immer in die Tiefe.

Langsam hält der deutsche Zerstörer „Hermes" jetzt auf die
im Wasser treibenden Engländer zu . Mit weitausholenden
Stößen schwimmen sie heran und werden an der Bordwand
hochgeholt . Frierend kommen sie an Bord , der Kommandant,
der I - W . O . und der L . I . im weißen Pullover . Verschiedene
von ihnen sind verletzt, fast alles durchweg ältere Leute , die
unverhohlen ihrem Erstaunen über das jugendliche Alter der
sie umringenden deutschen Matrosen Ausdruck verleihen . Ver¬
schiedene Engländer sind über 10 Jahre alt . Eine aus der Tiefe
heraufgrollende Detonation läßt alle noch einmal aufhorchen.
Offenbar ist in dem gesunkenen U -Boot eine vorher angeschla¬
gene Sprengpatrone explodiert.

In Decken gehüllt , mit wärmenden Getränken versehen, lie¬
gen die Tommies an Deck in der warmen Sonne . Mitgefllhrte
Zeitungen aus Malta zeigen , daß sie erst wenige Tage in Se«
sind . Langsam beginnt ein Gespräch in Gang zu kommen. Der
englische Kommandant , ein 29jähriger Oberleutnant , ist tief
zerknirscht und spricht immer wieder von seinen Fehlern , di«
er während des Kampfes gemacht habe. „Das Boot hätte nicht
„Splendid "

, sondern „Stupid " heißen sollen "
, sagt er wörtlich.

Der Leitende Ingenieur erzählt , daß er Narvik und Dünkir¬
chen mitgemacht habe. Am Oberarm hat er eine schwere Split-

rerverietzung . Einer der Matrosen trägt auf der Brust ein«
Tätovierung . „Remember of Hood " heißt es darin , „Erinne¬
rung an Hood " an jenes englische Eroßkampfichiff, das i«
Zweikampf mit der „Bismarck" nach wenigen Minuten in di<
Luft flog.

Zwölf Mann hat ein in der Nähe vorbeifahrendes italieni¬
sches Minenräumboot an Bord genommen. Auf dem Zerstör«
hocken 19 Tommies um ihren Kommandanten herum . EiniN
sind durch den Artilleriebeschuß ums Leben gekommen . All¬
mählich beginnen sich die Engländer zu erholen . „The war i«
ended for us " ! „Der Krieg ist für uns zu Ende".

Das war das Ergebnis dieser Kurzunternehmung des deut¬
schen Zerstörers „Hermes"

, dessen Kommandant Fregattenkapi¬
tän Rechel soeben mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde.
Im Stützpunkt werden die Gefangenen von Bord gegeben , und
dann wird endlich Oel übernommen.

Lord Woolton über Englands LebensmitteUage
DNB Bern , 11 . Mai . Nach einer Exchange-Meldung aus Lon¬

don erklärte der britische Ernührungsminister Lord Woolton in
einer Rede, daß die Lebensmittelfront im Weltkrieg 1911/18 bei¬
nahe zusammengebrochen sei . Heute sei die Lage noch schwieriger,
da der Gegner fruchtbare Länder besetzt halte , die früher Eng¬
land belieferten . Lord Woolton kam dann auf weitere Schwierig¬
keiten zu sprechen und erklärte , daß man z . B ., um in Aegypten
Gerste und Reis zu ernten , Düngemittel dorthin senden müsse.
Wolle man Sardinen , so müsse man den Lieferanten Blech zur
Verpackung schicken.

Weitere Terroristengruppen in Bulgarien verhaftet
DNB Sofia , 11 . Mai . Am Freitag nachmittag gelang es der

bulgarischen Polizei , eine dreiköpfige Terroristengruppe zu ver¬
haften . Ferner hat die bulgarische Polizei , wie man jetzt er¬
fährt , am Mittwoch eine andere Terroristengruppe verhaftet,
die sich aus zwei Männern und fünf Frauen zusammensetzte.
Bon den sieben Terroristen waren nicht weniger als sechs Juden.

Die älteste Tochter des Tenno heiratet . Das Ministerium de«
kaiserlichen Haushalts gab am Sonntag die Zustimmung de»
kaiserlichen Elternpaares zur Heirat ihrer ältesten Tochter Teru,
die im Dezember 1925 geboren wurde , mit dem ältesten Soh»
des Prinzen Higachikuni, Prinz Merihiro , bekannt , geboren l«
Mai 1916. Die Hochzeit findet im kommenden Herbst statt . :
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Die USA . gedenken in Nordasrika zu bleiben
DNB Vichy , 16 . Mat Die französische Presse veröffentlich!

Auszüge aus dem Artikel Mac Cormicks in der „Neuyork Times'
unter der lleberschrift : „Die Vereinigten Staaten beabsichtigen
in Nordafrika nach dem Kriege zu bleiben "

. Die Blätter Heber
insbesondere die Sätze hervor , in denen davon gesprochen wird
dag es unmöglich sei, daß die Vereinigten Staaten sich an Afrika
nach dem Kriege desinteressierten . Der afrikanische Raum sei ein
Bexsuchsboden für eine Neuregelung kolonialer und imperialn
stischer Systeme.

Die in Tunesien geschaffenen Kriegsgerichte des Feindes gehen
wie aus Tanger gemeldet wird , scharf gegen diejenigen ita¬
lienischen Staatsangehörigen vor , die sich ihrem Vaterlande ale
Freiwillige zur Verfügung gestellt hatten . Von den Maßnahmen
die auf Crund von meist jüdischen Denunziationen getroffen
wurden , werden auch die Familienangehörigen der italienischen
Freiwilligen betroffen , die verhaftet und verschleppt wurden.

Englische Falschmeldung widerlegt
DNB Berlin , 15. Mai . Die britische Admiralität verbreitete

am Freitag eine Falschmeldung über em Eefecht vor der
holländischen Küste in der Nacht zum 14. Mai zwischen
englischen und deutschen Streitkräften , wobei zwei deutsche Tor¬
pedoboote versenkt worden sein sollen.

Amtlich wird hierzu erklärt , das; in der Nacht zum 14. Mai
deutsche Torpedoboote weder angegriffen noch beschädigt wor¬
den sind . In Wirklichkeit ereignete sich im Seegebiet von Sche-
veningen folgendes : Ein aus 6 Schnellbooten, bestehender bri¬
tischer Verband versuchte gegen die deutschen Eeleitwege vor
der niederländischen Küste zu operieren und wurde dabei , noch
bevor er sein Ziel erreichen konnte, von patrouillierenden deut¬
schen Küstensicherungsstreitkräften entdeckt und zum Kampf ge¬
stellt. In dem sich auf kurze Entfernung entwickelnden Gefecht
erhielten die artilleristisch stark unterlegenen britischen Tor-
pedoschnellhoote zahlreiche schwere Treffer . Zwei der Boote sin¬
gen Feuer , das sich rasch über die gesamte Länge der Schiffe
ausbreitete . Ein drittes , das aus nächster Nähe von zwei Sei¬
fen schwresten Beschütz erhielt , konterte infolge der Ilnterwasser-
schäden . Sein Sinken konnte bei dem Hellen Mondlicht ein¬
wandfrei beobachtet werden . Neben einer Reihe von Personal¬
ausfällen trugen Sie deutschen Boote keine Schäden davon , so
daß sie zum Anbruch des Tages weiterhin auf Position bleiben
konnten. Sie sind im Morgengrauen des 15. Mai vollzählig in
ihre Stützpunkte eingelaufen.

Indischer Protest gegen Ermordung Allah Bakschs
DNB Bangkok, 16. Mai . (Oad .) Der Sender der Indischen

Anabhängigkeitsliga in Ostasien meldet , datz im Zusammenhang
mit der Ermordung des ehemaligen Ministerpräsidenten der
Sind -Provinz , Allah Baksch, durch den britischen Geheimdienst,
große Demonstrationen in Karatschi und anderen Orten der
Sind -Provinz stattfanden , um gegen die neue Mordtat des bri¬
tischen Geheimdienstes zu protestieren . Wie aus Delhi gemeldet
wird , hat an der Beisetzung des Ermordeten , die am Samstag
in Shikarpur stattfand , eine riesige Menschenmenge teilgenommen.

Aegypten zahlt für Englands Krieg
DNB Rom , 14. Mai . 2m ägyptischen Parlament kam es , wie

über Ankara gemeldet wird , bei der Behandlung des Gesetzent¬
wurfes über die weitere Erhöhung der Einkommensteuer auf
75 Prozent » zu lebhaften Auseinandersetzungen , die die Regie¬
rung mit dem Hinweis zu unterbinden suchte, sie könne aus
militärischen Gründen keine näheren Aufklärungen geben. Aus
den Kreisen der Opposition wurde vorgebracht , es lägen keiner¬
lei Gründe vor , datz der ägyptische Steuerzahler eine größere
Steuerlast auf süh nehmen müsse als der englische oder der ameri¬
kanische, da sich Aegypten ja nicht im Krieg befinde. Die von
Regierungsseite abgegebene Erklärung , das ägyptische Volk müsse
ßch bald auf noch weit größere Opfer gefaßt machen , hat eben¬
falls starken Eindruck aemackit.

Vom Feindflug nicht zurückgekehrt
DNB Berlin , 16. Mai . Von einem Feindflug kehrte Ober¬

leutnant Günther Hannak , dem der Führer für seine Leistungen
und Erfolge im Sommer vorigen Jahres das Ritterkreuz des.
Eisernen Kreuzes verlieh , nicht zurück. Nach 41 Luftsiegen er¬
hielt er im Osten am 1 . Juli 1942 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Als Staffelkapitän wurde der bewährte Jagdflieger,
der auch in zahlreichen Tiefangriffen gegen Erdziele Erfolge
errang, am 1 . April 1943 zum Oberleutnant befördert.

Dr . Trick und die Reichsfrauenführeri « zum Muttertag
Reichsinnenminister Dr . Fr ick hielt Sonntag vormittag im

Grotzdeutschen Rundfunk eine Ansprache , in der er u . a . aus¬
führte:

„Auf der Höhe der Kriegsereignisse im vierten Kriegsjahr
gehört unser ganzes Denken und Fühlen zunächst unseren Sol¬
daten . Ihnen gelten die heißen Wünsche des ganzen Volkes.
Aber auch unsere Mütter haben an den Lasten des Krieges,
und zwar mit am Schwersten, zu tragen . In bewunderungs¬
würdiger Weise haben sie , wie überhaupt unsere Frauen , sich
den Notwendigkeiten der Zeit bereitwillig zur Verfügung ge¬
stellt . Welcher Aufopferung unsere Mütter fähig sind , offenbarte
sich in vollem Amfange bei der Verkündung des totalen -Krie¬
ges . So ergießt sich nach dem Ruf des Führers ein Strom von
Frauen nach den Arbeitsämtern , um die durch die vermehrte
Einberufung van Männern geschaffenen Lücken zu schließen und
eine erhöhte Rüstungsproduktion zu gewährleisten . Aber nicht
nur in den Rüstungswerken , sondern auch zur Aufrechterhal¬
tung des zivilen Lebens ist der Einsatz unserer Frauen von
entscheidender Bedeutung geworden. Lebenswichtige Betriebe,
wie vor allem die Verkehrsmittel , werden heute weitgehend
durch Frauen in Gang gehalten . Die Briefträgerin , die Schaff¬
nerin , die Fahrdienstleiterin , die Kraftwagenführerin sind uns
heute bekannte Erscheinungen. Und wie wäre es' wohl um un¬
sere Ernährung bestellt ohne den tatkräftigen Einsatz der Land¬
srau ? Alle diese Leistungen werden neben den häuslichen Sar¬
gen für die Familie vollbracht.

Unser aller Hochachtung haben sich aber die Mütter und
Frauen durch ihr Verhalten bei den Terrorangriffen der feind¬
lichen Luftwaffe erworben . Wenn der Gegner geglaubt hat,
die Heimat zermürben zu können, so hat ihm die Haltung un¬
serer Frauen das Gegenteil bewiesen. Unerschütterlich blieben
sie und haben sich unseren Soldaten an der Front ebenbürtig
gezeigt . In unzähligen Fällen ist es ihrem Einsatz zu verdan¬
ken , daß Brände gelöscht , wertvolles Material erhalten unk
Menschen gerettet werden konnten.

Umso bewundernswerter empfinden wir es , daß unsere Franer
auch im vergangenen Jahr einer großen Zahl Kinder das Le¬
ben geschenkt und dazu beigetragen haben , das Leben unsere-
Volkes sichern zu helfen.

Die Nation wird nicht müde, mit allen der Partei und d »r
staatlichen Organen zur Verfügung stehenden Mitteln den Müd
tern ihr Los zu erleichtern , sie gefüllt, und lebenskräftig zu er¬
halten . Die Sorge gilt auch den werdenden Müttern . Das vcn
einem Jahr erlassene Mutterschutzgesetz bat hier eine feite Grund¬

lage geschaffen . Besonderer Dank gebührt dem Mütterdienst
des Deutschen Frauenwerks und der NSV . , die die Maßnah¬
men des Staates unterstützen. Voll tiefster Anteilnahme ge.
denken wir der Frauen , denen der unerbittliche Krieg den Gat¬
ten , Sohn , Bräutigam nahm oder die selbst durch Feindein-
wirkung ihr Leben lassen mußten . Nach dem Sieg wird di«
deutsche Frau und Mutter sich wieder ihrer ureigentlichen Auf¬
gabe widmen können. Heute wollen wir geloben, uns des Opfer¬
mutes von Front und Heimat würdig zu erweisen, alles füi
den Sieg einzusetzen , um in felsenfestem Vertrauen auf den
Führer eine bessere , glücklichere Zukunft aufbauen zu helfen

Ansprache der Reichsrauensiihrerin
Die Reichsfrauenfllhrerin Scholz -Klink hielt darauf im Rund¬

funk eine Ansprache, in der sie u . a . ausführte:
Als eine von Millionen Müttern unseres Volkes darf ich

am Muttertag sprechen für alle diejenigen , denen die Lieb«
ihrer Kinder heute einen Ehrentag bereitet , für alle diejeni¬
gen, die Söhne als Soldaten draußen haben und für diejeni-
gen , die noch selber eine Mutter ihr eigen nennen und nun
als Beschenkte und Schenkende zugleich mitten im Leben stehen.

Je mehr dieser uns aufgezwungene Krieg sich in die Läng«
zieht, je mehr Belastungen er bringt , um so klarer kristallisiert
sich das Gesicht der Mütter aus unserem Volk heraus , um so
wacher wird ihr Herz und um so forschender werden ihre Augen.
Sorge zeichnet manches Muttergesicht, aber sie hat Glauben
und Zuversicht im Herzen. Wenn die Gläubigkeit und Zu¬
versicht in der Welt eine Heimstatt hat , dann im Herzen der
Mutter , deren Lebensgrundlage diese beiden Eigenschaften sind.
Sie erst machen uns zu dem , was dem Namen Mutter über
alle Meere und Welten hinweg jenen Klang gegeben hat , der
wie ein hohes Lied durch alle Zeiten zieht. Wenn am Mutter¬
tag unsere Gedanken unabwendbar zu unseren Soldaten gehen
und in stiller , dankbarer Verpflichtung da und dort über ein
Grab wandern , dann wollen wir immer wieder wissen , datz
neben der kämpfenden Front und den toten Wächtern- draußen
nichts in einem Volk stärker ist als seine Mütter . Von den
Müttern kann man Verstehen verlangen für alles , auch wo
andere nicht verstehen und wo die Kämpfenden ihr Verstehen
für die Härte unserer Zeit Vorleben . Wo die Toten dieses Ver¬
ständnis mit dem Leben besiegelt haben , da müssen die Mütter
in der Heimat die unerschütterlichen Träger aller gläubigen
Zuversicht sein , weil sie sankt ihre ureigene Mission verraten
würden.

Aufruf zur Spinnstoff - und Schuhfammluug 1S4S
Deutsche Volksgenossen , deutsche Volksgenossinnen!

In diesen Wochen sind die schaffenden Menschen in der Hei¬
mat zu erhöhtem Einsatz für den totalen Krieg aufgerufen wor¬
den . Organisatione» und Betriebe, die keine kriegswichtigen
Aufgaben zu erfüllen haben , wurden stillgelegt. Dadurch wurden
Arbeitskräfte , Rohstoffe und Material zum unmittelbaren Ein¬
satz für Front und Rüstung freigemacht.

Im Zeichen der totalen Kriegführung kommt es nun aber
auch darauf an , neue Rohstoffreserven zu erschließen die — im
kleinen für den einzelnen von geringem Wert — in der Zu¬
sammenballung zu einem Eemeinschastszweck von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung sind. Wiederum und jetzt erst recht müssen
unsere Soldaten gut und zweckmäßig ausgerüstet werden . Die
zur Rüstungsindustrie strömenden Volksgenossen müssen mit Ar¬
beitskleidung und Arbeitsschuhwerk , Millionen europäische, für
die deutsche Rüstung tätige Arbeitskräfte neu eingekleidet wer¬
den, damit Gesundheit und Leistung erhalten bleiben.

Bisher hat sich das deutsche Volk noch in jeder Phase des
Krieges hart, entschlossen und opferfreudig gezeigt . So wird auch
weiterhin jede Maßnahme im Sinne nationalsozialistischer Ge¬
meinschaft und Selbsthilfe die letzten Hoffnungen unserer Feinde
auf ein Erlahme» der deutsche» Widerstandskraft zuschanden
machen.

Wiederum rufe ich alle deutschen Volksgenossen und Volks-
genosstnnen auf, alle im eigenen Haushalt irgendwie entbehr-
ichen oder nicht mehr gebrauchsfähigen Spinn,toftwarcn , Lum¬

pen und Flicken. Altkleidung, Wäsche sowie Schuhe und Stiefel

jeder Art zur Spinnstoff- und Schuhsammlung 1843 zu spenden!
Durch die mit diesem Appell eingeleitete Sammelaktion wird

das deutsche Volk , davon bin ich fest überzeugt , der deutsche«
Wehrmacht und Rüstung im reichen Maße neue Textil - und
Lederrohstoffe für Kampf und Sieg zur Verfügung stellen.

gez. Walther Funk, Neichswirtschastsminister.

Gebt zur Spinnstoff- und Schuhs .mmlung!
Noch niemals ist das deutsche Volk zu einer Spende aufgeru-

sen worden , ohne datz das Ergebnis voll den Erwartungen ent¬
sprochen, sie sogar in den meisten Fällen bei weitem übcrtrof-
fen hätte . Das überwältigende Sammelergebnis der „Altklei¬
oer- und Spinnstoffsammlung 1942" und die „Winterwollsamm-
lung 1941/42 "

, die beide eine spontane Hilfe der Heimat für
Sie Front waren, -sind die besten Beispiele dafür . Aus den zehn¬
tausend Tonnen Reißwolle konnten die Winteruniformen für
unsere Soldaten im Osten angefertigt werden. Nun brauchen
wir noch mehr Soldaten , noch mehr Uniformen , Decken, Zelt-
bahnen , Waffen und Geräte , die der kämpfenden Front von
der arbeitenden Gemeinschaft in der Heimat in Form von Tex¬
tilrohstoffen zur Verfügung gestellt werden müssen . Für die
neueingestellten Arbeitskräfte in der Heimat wird Arbeitsklei¬
dung und Schuhwerk in größerem Umfange gebraucht. Di«
große Spinnstoff - und Schuhsammlung 1943 , die vom 2 3 . Mai
bis 12 . Juni durchgeführt wird , unterscheidet sich in der
Zielsetzung von ihren Vorgängerinnen.

Lrbeßl «ckek_
' vornan von 5* . OsokZ

ciftisbe - -keUitrrUilNr : Drei QusIIsn -Verlog , Königsd -ücl« tksL . 0 -ssUsn,
Da, ergab sich Gaten . Er begann endlich zu begreifen,

daß die Generation nach dem verlorenen Krieg ganz andere
Maßstäbe anlegen mußte, als es die sogenannten vornehmen
Kreise der Vorkriegszeit taten — natürlicherweisenoch taten.
Aber Trauer war in seinem Herzen , daß jene Zeit, in der .
er selbst so unbekümmert sein Leben hatte genießen können , !
sür seine Söhne vorbei war . — !

Am frühen Ostermorgen lachte die Sonne so hell und
lockend zu Hanna herein und strahlte ihr so warm durch das
weitgeöffnete Fenster ins Gesicht, daß sie es nicht mehr im
Bett litt . Das Vogelgezwitscher klang lustig zu ihr ins Zim¬
mer, da griff sie nach ihrer Laute und eilte hinaus in den
österlichen Morgen . Sie setzte sich auf eine Bank unter der
Veranda, schlug ein paar Akkorde an und sang mit Amseln
und Finken um die Wette ihr Frühlingslied in die Welt
hinaus:

Linde Winde kosen weich
Um die erste Frühlingspracht.
Frösche quarren schon im Teich
Munter durch die laue Nacht.
Eine Hummel taumelt trunken
Durch das warme Sonnenlicht,
Das in tausend blanken Funken
Lustig sich im Wasser bricht.
Star und Amsel bau 'n ihr Nest,
Haschen zärtlich , liebestoll
Sich durch Büsche und Geäst,
Jungen Frühlingsglückes voll.
Und verschwiegen , heimlich brüten
Meisen schon und grüner Fink.
Im die ersten , bunten Blüten' anzt ein gelber Schmetterling.
-ckarte Schleier, bräutlich arün.

oyai oie Dirre umgeian.
Drunter kollert keck und kühn
Ein verliebter Gockelhahn . —
Daß es singt und jubilieret,
Daß es klingt auf Schritt und Tritt,
Hat ein einsam Herz verführet.
Und ich sing und juble mit!

So versunken in ihren Frühlingsjube ! saß die einsame
Sängerin , daß sie nicht gewahrte, wie sich — behutsam auf
den Zehenspitzen schleichend — jemand näherte , hingegeben
ihrem Anblick, entzückt von ihrem fröhlichen Singen . Ge¬
fangen noch von ihrem eigenen Liedchen , ließ sie langsam
das Instrument aus die Bank neben sich gleiten.

„Hanna —"
Sie blickte erschrocken auf , und dann flog ein freudiges

Leuchten über ihr Gesicht: „Hermann ! " Sie sprang ihm ent¬
gegen , sie strahlten sich an.

„Hanna —" sagte er noch einmal ganz weich und faßte
sie an beiden Armen.

„Hermann —" Sie lehnte sich gegen seine Schulter. Da
küßte er sie zum erstenmal, ganz behutsam , scheu . Sie aber
schlang die Arme um seinen Hals und küßte ihn wieder. Im
Glück des ersten Sichfindens vergaßen sie, daß sie nahe dem
Hause waren . Als Hanna aufblickte, verschwand oben in der
Verandatür eilig Johann , der Diener. Sie tat einen kleinen
Schreckensschrei, machte sich hastig frei und floh in den Park.

Hermann aber begriff nicht . „Hanna ! " rief er ent¬
täuscht, „Hannchen . . .

"
Sie kam nicht wieder. Die Laute aber fing seinen Blick

ein . Etwas wie Ehrfurcht überkam ihn, als er vorsichtig
herantrat und mit den Fingern unbeholfen über die Saiten
strich. Es gab einen greulichen Mißklang. „ Wie schön —"
hauchte er beglückt und ging langsam und versonnen von
dannen.

Als später bei dem österlichen Eiersuchen im Park die
Hanna mit einem stillen Leuchten im Gesicht herumging,
war Egon entschlossen , heute noch mit ihr zu sprechen. So
reizvoll , so fraulich hatte er das Mädchen noch nie gesehen.
Mit einem ganz eigenartigen, unerklärlichen Zauber wirkte
sie heute auf ibn . Er lud sie zu einem Ritt hinüber zum

Waldsee ein . Sie war wie immer sogleich bereit. Als sie
aber die Pferde bestiegen , hatie sie auch Hermann aufge¬
fordert. Da konnte Egon die Frage nicht tun . Nur ein
wenig vorbereiten konnte er, und darum sprach er zu ihr
davon, wie sie doch eigentlich geschaffen sei zum Landleben,
wie ihr froher Sinn kein Gefühl der Einsamkeit aufkommen
lassen könne.

„Ja "
, sagte sie und lächelte lieb dazu , „ ich wünsche mir

sehr ein Leben auf dem Lande. Ich mache mir nichts aus
der Stadt ' und ihrer Enge . Die gräßlichen Mietshäuser
kommen mir immer vor wie Riesenkommoden . In jedes
Fach wird eine Familie gesperrt. Scheußlich !" -

Da meinte Egon sicher zu sein, sich keinen Korb zu holen.

Wenige Tage später, an einem frühen Nachmittage,
trafen Zuppkes wieder in Groß -Leitenau ein , um Hanna ab¬
zuholen und kurze Rast zu halten . Herr August spazierte
rauchend im Park umher. Da gesellte sich Egon zu ihm . Er
hatte auch in den letzten beiden Tagen kein Alleinsein mit
Hanna ermöglichen können und wollte nun erst mit dem
Vater klar kommen.

„Ich freue mich, Herr Zuppke . daß Sie wieder hier
sind"

, leitete er seinen Feldzug ein.
Staunend blieb Herr August stehen : „Nanu , Barönchen,

was haben Sie denn ausgefressen? " —
„Wieso ?" fragte Egon verblüfft.
Zuppke lachte : „Na , Hand aufs Herz , Sie haben sich dock

noch n . e besonders gefreut über mein Erscheinen ; da wird
das wohl heute einen Extragrund haben , denke ich mir .

"
Egon überlegte offenbar, wie er sein Anliegen — denn

daß es sich um ein solches handelte, war Herrn Zuppke ganz
klar — Vorbringen sollte . Da wollte er ihm helfen : „Schul¬
den gemacht ? "

„Nein , nein .
"

„Sonst was eingebrockt ? "
„Nein, wirklich nicht.

"
„Na also, wo drückt der Schuh ? " Sie wandelten weiter

in den Park hinein , schweigend. Egon fand noch nicht den
ihm zusagenden Anfang . Zuppke aber dachte : nu soll er
kommen ! Er bot dem Jüngeren eine Zigarre an : „Da
sammeln sich die Gedanken besser.

iffortfetzung folgt .)
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Aus Stadt uud Land
Alteusteig. den 17 . Kai 19 t?

Wocheidienitplan der Hitler -Jugend
HZ. Gef. 3/401 Oie ga ze T .-f . ei ischl . Berneck tritt am Mitt¬

woch dm 19 . 5 . um 29 Uhr in Uniform aus dem Marktplatz an.
Schar Hl . Samstag Dienst in Heselhronn.

B VM .- We k „ Glaube und Schönheit* Gr . 3/4V1
HeuteMontag ist für folgende Mädel von 20 30 —21 .00 Uhr

Reifengymnasttk: Helene Biihler, H inne Bcodbeck , M «rla
Völker , Hilde Kappler , tzitde Keppler, Hilde Kn -tßler, GerVud
Luz, Marianne Lu ; . Rosmstr ., Gertrud Stet ing -r , Gs la W -nd-
ler, Anne und Fciedhtlde Ziegler . — Mittwoch: Lozarettein-
fatz : Abfahrt mit Zag um 19 Uhr. — Flic alle übrtg . n Mädel
fällt der Dienst diese Woche aus.

Feierstunde am Muttertag
In allen Ortsgruppen der NSDAP , wurden am gestrigen

Muttertag den Mittlern eine festliche Stunde bereitet, in der die
Ehrenkreuze fär de kinderreichen Mitter überreicht wurden und
in der den Müttern für alle ihre Sorgen und Mähei uni für
all ihre Liebe, die sie ihren K ndecn schenkten , gedankt wurde.

Ja Altensteig fand die Feierstu id ' zuin innen mit dem
Reichsarbeitsdienst im Lager desselben statt. In den geschmückten
Tagesraum waren zahlreiche Gäste erschienen , die eine Einla¬
dung erhalten hatten . Ob -rstfeldmeister Kirrmann führt- ein¬
leitend aus, daß es keine Zelt gebe, in der mm mehr verpflichtet
sei, der deutschen Mutter zu gedenken, als in der j tzigen , wo es
gelte, den Schmerz der deutschen Mutter um >h e gefallenen Söhne
zu teilen . Deshalb begrüße er die Gäste auf das herzlichste . Der
steüv . OrtsgruppenleiterWieland wies in seiner Ansprache da¬
raus hin , wie notwendig es sei, gerade in dieser Zeit die kinder¬
reichen Frauen zu ehren und diejenigen , die ihre Söhne draußen
vor dem Feinde stehen haben . Er würdigte die Frau als Mutter
und Mitarbeiterin ihres Mannes , sowie ihren EinsatzIm Kriegs¬
dienst, im Kamps für unsere Freiheit und Zukunft . 8 - in be¬
sonderer Gruß galt den Müttern , deren Söhne im Kamps stehen,
die io schlaflose» Stunden und Nächten ihre Kraft verz- hren in
der Sorge um dieselben o »«r die gar Söhne verlieren mußten.
Dir deutsche Mutter sei stets bereit, ihren Kindern alles zu geben
and alles zu opfern. Die deutsche Frau sei die ewige Mutter
der deutschen Nation. Deshalb stehen auch die kinderreichen
Mütter, die das Ehrenkreuz verliehen bekommen , im Mittelpunkt
dieser Feier . Ec gab dem Wunsche Ausdruck , daß die Mitter
die Ehrmkreuze lange im Kreise ihrer Familie tragen möchten
und beglückwünschte die damit ausgezeichneten Mütter.

Nun folgte die Ueberretchung der Ehcenkreuze an
7 kinderreiche Mütter der Ortsgruppe . Der st - llo O tsgruppsn-
leiter wies noch darauf hin , wie diese Stunde uns mit dem
Führer verbinde und gedachte in Ehrfurcht der Mutter des Führers,
die uns ihren großen Sohn geschenkt habe. Ein Sieg Heil auf
den Führer beschloß de würdige Feier , in der zum Mun - ctag
paffende Warte des Fihrers und Kecnsorüche durch Minner
des Reichsarbeitsdienstes vorgetragen und die von musik ilischen
Darbietungen und von Gesängen des VOM und des Reichs-
arbettsdtenstes umrahmt wurden.

Eine besondere Ehrung wurde den Müttern zuteil , die Söhne
durch den Krieg verloren haben und solchen, die seit Mai 1942
ein Kind geboren haben . Ihnen wurden durch die Iungmäde!
Blumensträuße ins Haus gebracht,
j Jetzt Tomaten pflanzen!

Erst wenn keine Spätfröste rpehr drohen , kann man Tomaten
Pflanzen . Als Standweite hat sich eine ReihsnenLfernung von
10 bis 190 Zentimeter bewährt . Kann man Pflanzen bekommen,
dt« in Erdpreß - und Tontöpfen herangezogsn worden sind, so
«mpfiechlt es sich, diese zu nehmen, auch wenn sie etwas teurer
Pud ; solche Pflanzen wachsen nach dem C-tzen ganz besonders

leicht an . Neben der Düngung ist für die Erzielung früher und
hoher Ernten die SchnittSshandlung von ausschlaggebender Le-
deutung . Unter unseren klimatischen Verhältnissen neigt die
Tomate zu starker Triebentwicklung . Diese Eigenschaft muß
zurückgehalten werden , weil sonst die Pflanzen ohne nennens¬
werte Fruchtbildung verwildern . Man zieht deshalb die Tomate
eintriebig , höchstens zweitriebig , indem man sie von A sang an
am Pfahl mit Bast festhchtet . Alle aus den Vlattachsen ent¬
stehenden S . -.triebe w . n — ehe sie größer als fingerlang
geworden sind — ausg chen . Zieht man zweitriebig , dann
läßt man den unterste ;: .rrken Seitentrisb ebenfalls wachsen,bindet ihn an den Pfah an und behr adelt ihn genau so wieden Hauptlrieb . Anfang August wird ein Blatt über dem letz¬ten Fruchtansatz der Gipfel entspitzt. Auf diese Weise wird das
Triebwachstum beschnitten und auf die Fruchtbildung geleitet.Das noch vielfach betriebene Entfernen der Blätter hat un¬
bedingt zu unterbleiben , da die Blätter nun einmal Ernäh-
rungsorgane der Pflanze und für die Ausbildung der Früchte
unerläßlich sind . Das dabei oft beobachtete frühzeitige Rot¬werden der Früchte an entblätterten Tomatenstauden beruht«uf Notreife . Eine Zunahme der Tomaten an Gewicht kann
natürlich vom Zeitpunkt des Entblättern - ab nicht erwartetwerden. Auch besteht in der Qualität zwischen Notreifen»ollreifen Früchten ein gewaltiger Unterschied.

'

Der neue Fahrplan tritt heute Monta ; den 17 . Mai in Kraft.
Auf der Linie Nagolv -Altensteiz ändert sich nur wenig . Es ver¬
kehrt ledipih der Zag Menst ig ab 7 .29 Uhr künftig schon drei
Minuten früher, also 7. 17 Uhr. — Ais der Nagoldtalsayn Eu¬
tingen—Nagold — Calw— Pforzheim ist die Aenderung beachtens¬
wert, daß der Fcühzug ab Nigold bälderräin ( Nizoli ai:
bisher 5.57 Uhr, jetzt 5 .43 Uyr . Calw an bisher 6 .26 Uhr , jetzt
6 . 12 Uhr.) Dadurch wird eia Anschluß nach Wilsb id - r eiht.
Gleichzeitig besteht vun an Werktagen eine bessere Fcühoerbindung
nach Stuttgart, wo man eine Stunde früher ankommen kann
als seither.

Ihren 80 . Geburtstag kann hellte Fran Marie Schrast
geb . Mauivetsch hier fet-rn . Sie ist in Göltelfiagen geboren und
ist als Frau unseres verstorbenen Posthalters und Lammwirts
Gottfried Schrast tn weilen Kreisen bekannt und geshätzt . Wenn
sie auch nicht mehr ausgehen kann , so nimmt sie doch an allem
Geschehen lebhaften Anteil. — Morgen kann auch Friedrich
Bäßler, Schneiderme ster i. R., seinen 89. Geburtstag feiern.
Auch er ist durch sein Kleidergeschäft und durch seine früheren
Besuche der Märkte, auf denen er an seinem Stand die Ware
anbot , weithin bekannt und in Altenstetg eine allseits geschätzte
Persönlichkeit . Er erfreut sich noch einer verhältnismäßig sehr guten
Rüstigkeit , die wir ihm weiterhin wünschen. Beiben Geburtstags¬
kindern unseren Herzli » - nP .stckwunsch.

Glatten . ( Käme , . dschast über den Tod hinaus .)Die Batterie einer im Osten stehenden Einheit übersandte der Fran
eines im Januar gefallenen Kameraden 1000 RM für ihr im
gleichen Zeitraum geborenes Kind als Erztehungsbelhilfe . Ein
schönes Beispiel der Verbundenheit von Front und Heimat.

Stuttgart . (Gau au ssiellung württembergischer
Künstler .) Die große „Eauausstellung württembergischer
Künstler 1943" in den Ausstellungsräumen des Württ . Kunst¬vereins am Jnterimstheaterplatz wurde am Samstag in An¬
wesenheit von Gauleiter Reichsstatthalter Murr eröffnet . Nach
festlicher Musik erössnete Eaupropagandaleiter OderbereichsleitsMauer die Ausstellung . Er teilte mit , daß Reichsstatthc-rter
Murr sich mit der Gründung einer Künstlerkameradschaft Würt¬
temberg nach Beendigung des Krieges einverstanden erklärt
habe . Die Schau gibt einen umfassenden Querschnitt aus dem
Schaffen der ickwäbiicken Künitlerlckait.

Nürtingen . (Die ersten Kirschen . ) Kaum ist die Kir-
ichenblüte vorbei , so werden aus Linsenhofen schon die ersten
roten Kirschen gemeldet.

Oberboihingen . Kr . Nürtingen . ( Schwerer Sturz . , zv40 Jahre alte Elektrovorarbeiter Erwin Haußmann kam o„ rnner Eeschäftsfahrt mit dem Motorrad in Fenerbach so unglück¬lich zu Fall , daß er schwere Kopf- und Körperverletzungen davon-truL und ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte

Turnen, Spiel und Sport
Volksschiidling zum Tode verurteilt

Ravensburg . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte in einerRavensburg durchgeführten Verhandlung den 45 Jahre altenverheirateten Josef Rechner als Volksschädling wegen versuch¬ter Notzucht an der Ehefrau eines vermißten Frontkämpfers
zum Tode. Der schwer und häufig vorbestrafte Angeklagte hattedie in Waldburg , Kreis Ravensburg , wohnhafte Kriegerfrau imDezember letzten Jahres wiederholt im Stall angefallen , um sie
/einen Wünschen gefügig zu machen , was ihm jedoch nicht gelang.

Ein typischer Denunziant
Stuttgart . Der 65 Jahre alte Hugo S . aus Gerlingen , Kreis

Leonberg, wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen falscherAnschuldigung, erschwerter Urkundenfälschung und Beleidigung
z« sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Mit einer im Herbstletzten Jahres wegen des gleichen Delikts zudiktierten und nichtvoll verbüßten Strafe von sechs Monaten wurde dem Angeklag¬ten eine Gesamtstrafe von neun Monaten auferlegt . Der An¬
geklagte richtete anonyme oder mit falschem Namen Unterzeich¬nete Schreiben axr Polizei und Behörden , in denen er aus Neidund Verärgerung grundlose und gemeine Anwürfe gegen seine
Nachbarschaft richtete, um ein Verfahren gegen sie in Gang zubringen . Sein Versuch , ein früher von ihm abgelegtes Geständ¬nis zu widerrufen , hatte keinen Erfolg.

Zu wenig Eier abgelisfert
Ehingen . Ein Bauernchepaar ans dem Kreis Ehingen gab im

Jahre 1942 bei der amtlichen Viehzählung 76 Hähncr zu wenigan . Auch in den vorangegangenen zwei Jahren haben die beiden
unrichtige Angaben über ihren Hühnerbestand gemacht und dem¬
entsprechend schätzungsweise 3090 Eier zu wenig abgeliefert, die
sie ohne Marken verkauften und so der allgemeinen Versorgung
entzogen. Das Sondergericht Stuttgart verurteilte die Ehefrauals den für 'den Hiihnerhof verantwortlichen Teil wegen Kriegs-
Wirtschaftsverbrechens und Vergehens gegen das Viehzähkungs-
gesetz zu drei Monaten Gefängnis und 1500 RM . Geldstrafe.
Ihr Ehemann erhielt wegen Vergehens gegen die Verbrauchs¬
kegelungsstrafverordnung 1500 RM . Geldstrafe. Das Urteil
gegen die Ehefrau wurde sofort vollstreckt.

Rundfunk UM Montag , 17. Mai
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15bis 15.00 : Jan Hoffmann spielt auf . 15 .00 bis 16.00 : KlassischeLied- und Kammermusik. 16 .00 bis 17.00 : Tänzerische Unter¬

haltung . 17.15 bis 18.30 : Dies und das für euch zum Spaß ".18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15 : Wehrmacht,
»ortrag . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 19 .45 bis 20.00 : Poli-
tischer Kommentar von Dr . Karl Scharping . 20 .15 bis 22.00:
Zur jeden etwas " .

Reichsprogramm: 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 15 Zvis 16.00 : Knab, Havemann, Haag. 16.00 bis 17.00 : Aus NicrMrs Oper „Mariana " . 17 .15 bis 18 .00 : Klingender Gruß auKomasbera . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30
Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00 : Händel -Sonate , Mozart -SinfonieÜ .00 bis 22.00 : Wiener Unterhaltungsmusik.

!

Gestorben
Baiersbronn - Bartenbach : Gustav Züfle, Sohn des

Flaschnermeisters Ehr . Züfle in Baiersbronn.
T«a» t» 0k«Kch sll» dm» gesamte» Inhal « : Dieter Lank In Attenstel» veelreNSS

dank. Dean, a. Data «: Lmhdnuteret Laak, AUenstelL - 3.Zt. PreinllgergWZ

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers
—

Auf Grund des 8 2 der neunten Verordnung zur Ab¬
wehr des Kartoffelkäfers vom 22 . 4 . 1941 — RGBl . I S.
227 — tn Verbindung mit Aischnitt l Ziff . 1 des Trasses
des WUrlt. Wirtschaftsmtnisters vom 5 . Juni l94l (R g.
Anz Nr. 42) ordne ich für dm KreisCalw folgendes an:

Der Kartoff lkäfersuchdienst ist in jPec Gemeinde des
Kreises nach den Weisungen des Beaustragisn des Pfl >nz -n-
schutzamts jede Woche einmal durch Kolo memve ses Absuchen
der Felder von »nehmen. Die Suchtage in den einzelnen Ge¬
meinden werden von der Octspol zeibehörde bekanatgegeben,
Der Suchdienst beginnt am 24 . Mai ds . 3s . und endet mit
Einbringung der Kartoffelernte.

Die Ortspolizeiveyöcde Hai siir eine entsprechende Durch-
ftihrung u ;d für die Ueberwachung der Suchtage zu sorgen.
Sie hat diese Bekanntmachung an der Ortstafel anzuschiagen
und außerdem die einzelnen Suchtage jew ils orisüblich
bekavntzumachen.

Zu Suchdienst verpflichtet sind die Nutzungsberechtigten
von GrunostUcken , die m t Kartoffeln oder Tomaten bepflanzt
sind . Soweit erforoerl ch können von der Or . -pol ze -bezoco:
auch andere Person -n zum Suchdienst heraugezozen werden.

Wer den Bo schr flen der Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers zuviderhandelt , wird bei oo iätz icher Begehung
mit Gefängnis bis zu 2 Zähren und Geldstrafe oder mit
einer d eser Strafen bei fahrl iffiger Begehung mit Geld¬
strafe bis zu 150— RM und mit Haft oder mit einer
dieser Strafen bestraft

Calw, den 14 Mai 1943. Der Landrat
Zn Vertretung : Dr . Römer.

VemlaWfNmde sör werdende Miitter
Ausstellung von Seichetnigungen für schwarze« Johannis¬
beersaft in Nrgold , Stmll Gesundheitsamt, Hoieslr. 8 am
Mittwoch » den 9. Mai 1944, von 15 Uhr ab
io Ealw , Zveigstelle des G sundh ? tsnmts , Altbur irrste. 12
am Donnerstag, den 20. Mai 1943 , oon 15 Uhr ab.

Dentist Kümmel , Regelet
vom 17 .— 24 . lVini
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geben allmoncitlicki evükrenck

cker u-en men .kaliresreil cklllv/i

Hüureblilckerienverloren.Omrim

Ur?t «« tu en M/c/i

IN cker

Stk/s m ^
/S( lV455k,

vruckleiclsncl«
tiAKeil ckas »eit libsr Sa Fslivoir erprobt«

Kein Qummibanck , obns Lecker , okns
8kckenksirieinen , trotsckem »ekr rmverlSssiZ.
Iläsin Vertreter ist kostenlos 2 u spre-
oben laues , für brauen unck Kinder)

sm D4lttukveli , 18 . Viel , Regelet (Zsstk . Traube 1i — ^/,2 llkr
sm ,, „ , , ksluss Hotel Walckbora 14— 15,30 llkr

Oer LrÜacksr uock alleialgs Hersteller:
« srmsnn Lprsnr , Untsrkocksn

Hünerberg , 15 . Mai 1943 . ^
Todes -Anzeige

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht, daß
meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Rofine Bolz
geb . Deugler

nach schweren, mit so großer Geduld er¬
tragenen Leiden in dir ewige Heimat
abgerusen wurde.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Johann Georg Bolz
mit Kindern und Enkelkindern.

Beerdigung am Dienstag, 18. Mai'
14 Uhr.

Wir suche « im Bezirk Nagold—Altensteig für dringende
Rüstungsaufträge
Schreinereien M HolzbeMeitWsbeNM

zm Herstellung om einfache » Hulzieilen
Gute Derdienstmögl. ist geboten. Interessenten werden um
Zuschrift an unsere Adresse nach Urbach gebeten, damit
dann persönl. Besprechung mit Musteroorlage tn unserem
Werk Altenstetg oder hier stattfinden kann.

auf dem Wasen

Schulbücher aller Art
liefert aus Bestellung die Buchhandlung LttllK

TVsuei--
Vneke

uuel

liefert
KtinsIIstens

«Ile

HiMim!
IM

Kernspr . Z21

KSllMS
voa 400 gm ab kür Labrl-
kstloo
2« uüetva ocker ru kaukea

xesuckt.
^ .ogebots unter dir . 33

sa ckie Qssckäkksstslls cks.
Bl. erbstea.

es , 1V, jähriges
Zucht-
Nind

'
tauscht gegen hoch-
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